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nur dann gesichert ich wenn es sich als sachtechnischen Führer mir und ausschließ-
lich den wissenschaftlich gebildeten Arzt auswählt. An diesen beiden Forderungen:
Unterricht van mindestens 2V Doppelstunden und Leitung des Unterrichts durch
einen patentierten Arzt, wird weder der Samaritcrbund noch das Rote Kreuz
rütteln lassen, die bei tins vor allein zu Hütern des Samaritergedankens berufen sind.

Wir wissen wohl, daß wir rechtlich niemand hindern können, sich Samariter
oder Samariterlehrer zu heißen, aber die über zwanzigjährige gemeinnützige Arbeit
der schweizerischen Samariter gibt diesen das Recht, vom Publikum zu verlangen,
daß eS sie nicht verwechsle mit den in 10—löstündigen Kursen ausgebildeten
Pseudosamaritern. Unsern Pereinen liegt vor allem die Pflicht ob, vorkommenden
Falles auf diesen Unterschied hinzuweisen und den Schild des schweizerischen
Samaritcrwesens blank zu erhalten.

- -

Aus dem Wereinsteben.
Der Zweigverein Genf (Männer) vom Roten Kreuz hielt am 16. März im Lokal

des Militärsanitätsvereins seine Hauptversammlung ab. War auch der Besuch dieses Aulasses

nicht, was mau sv sagt, ein außerordentlich großer, so war doch die Beteiligung eine recht besrie-

digende und zeigte, daß sowohl die Tätigkeit als die Mitgliederzahl deS Vereins sich gegen früher
erfreulich gehoben hatte.

In Materialfrageu befaßte sich der Berein mit der Erstellung eines Gürtels mit den nötigsten

Hülfsmitteln für erste Hülfe im Hochgebirge und mit der Konstruktion einer besondern Tragbahre
für den gleichen Zweck. Auch wurde ein Kasten geschaffen, der alles Nötige enthalt zur Hülfe bei

Bissen giftiger Schlangen, wie sie im Kanton Genf nicht selten sind. Dieser Kasten wurde bei

fünf Aerzten auf dem Lande in Verwahrung gegeben.

Die angestrebte Beschaffung eines Automobil-Krankenwagens im Wert von Fr. 15—20,000
war leider noch nicht möglich, da der Regierungsrat die Veranstaltung einer Hauskvllekte zu
diesem Zweck nicht erlaubte. Der Vorstand ist deshalb darauf angewiesen, unter der Hand die

nötigen Mittel zu sammeln, ebenso wie diejenigen für die geplante Beschaffung von Spitnlmaterial.
Der umbestellte Vorstand ist ans folgenden Herren zusammengesetzt: Or. Edmond Lardy, Prnsi-
dent, Frank Lombard, Kassier, Maurice Dunant, Sekretär, Or. Wartmann-Perrot, Or. Edouard

Goetz, Or. P. L. Dunant, Or. Rens König, Pfarrer Deletra in Dardagny, Or. Ferridre.

Die Direktion des Schweiz. Zentrawereins vom Uoten Kreuz hielt am
26. April, nachmittags 2 Uhr, in Zürich eine Sitzung. Aus den reichhaltigen Traktanden seien

folgende hervorgehoben:
Den Statuten der Zweigvereine Zürich, Winterthnr und Bündner Samariterverein wird die

nachgesuchte Genehmigung erteilt. Der nengegriindete Zweigverein Rheinthal wird in den Zentral-
verein aufgenommen und seine vorgelegten Statuten werden ebenfalls genehmigt.

Das Bureau macht davon Mitteilung, daß es ans daS Grab des kürzlich verstorbenen

Herrn Sanitätsfeldweibels Möckly einen Lorbeerkranz mit der Widmung: ,,Der Schweiz. Zentral-
verein vom Roten Kreuz dem hochverdienten Förderer seiner Ziele" niedergelegt habe.

Der gedruckt vorliegende Jahresbericht samt Jnhresrechnung und Budget pro 1906 werden

beraten und der Detegiertenversammlnng zur Genehmigung vorgelegt.
Der Termin für die diesjährige Delegiertenversammlnng in Neuenbnrg wird festgesetzt ans

Samstag und Sonntag den 17. und 18. Juni 1905. Außer den üblichen statutarischen Traktanden

figurieren auf der Liste ein deutscher und ein französischer Bortrag jDie Arbeitsteilung zwischen

dem Zentralverein und den Zweigvereinen vom Roten Kreuz, Referent: Or. W. Iahli in Bern,
und Oa, Mi'cle-irmlnclo lnïgns, Referent: Or. Krafft in Lausanne.

Statutengemäß ist die Direktion wegen Ablauf der dreijährigen Amtsdauer neu zu bestellen.



>18 —

Aus Ciesnudheilsrücksichlen sieht sich der bisherige Präsident, Herr Oberst Hnggeumnchcr, genötigt,
sei» Amt niederzulegen und es wird die Direlticm der Delegierteiwersninmlnltg an seiner Stelle
Herrn Nationnlrat vori Steiger zur Wühl nls Präsident vorschlagen. Zu Ehren des scheidenden

Präsidenten, der in schwieriger Zeit in vorzüglicher Weise die Leitung des Schweiz. Ruten Kreuzes

gejährt Hut, erheben sich die Mitglieder der Direktion von ihren Scheu.

Schluß der Sitzung 4-'/, Uhr.

Kamariterbund. ES scheint wnhr zu werden, dnß die diesjährige Delegiertenversamm-

lung des Sunlariterbundes nicht ohne wesentliche Neuerungen vorbei gehen wird. De.r Zentral-
vorstund Hut beschlossen zurückzutreten und Zürich demissioniert uls Vorort.

Am '2. Mni snnd im RothnuS i» Zürich I eine gemeinsume Borständesitzung der stadt-

zürcherischen Sektionen stutt. Der Vorsitzende erklärt in seinem Eingnngsvotum, duß der Zentral-
vorstund nuch den Beschlüssen der Delegiertenverjummlnng neu bestellt werden müsse und daß

dann bloß noch sünf Mitglieder zu wählen seien. Es hätten alsv sechs Mitglieder die Demission

zu nehmen. Nun hübe aber der Zentrulvorstund in Ac>dc> erklärt, eine Wahl nicht mehr annehmcn

zn wollen und so sei denn in diesem Fall die Haltung Zürichs als Vorort gegeben. Um genauer
insoriniert zn werden, wünsche er Aufschluß durch den Zentralprttsidenten.

Herr Cramer betont, daß er im Samariterdienst grau geworden und daß er glaube, stets

seilte Pflicht getan zu haben und trotzdem er am Samariterwesen große Freude habe, lehne er eine

Wiederwahl als Zcntralpräsideut des bestnmulcsten ab; denn durch die Annäherung des Bundes

an das Rote Kreuz sei dem Zeutralvorstand eigentlich successive jede Selbständigkeit genommen
worden und er habe leine Lust, einer bevormundeten Organisation nls Präsident vorzustehen.

Herr Oberst von Schultheß-Rechberg glaubt, Herr Cramer nehme die Sache doch zu tragisch,
so gesährlich seis denn doch nicht. Es sei nun einmal nicht anders zu machen gewesen, als daß

der Samaritcrbund sich untergeordnet habe, namentlich da die Bundesversammlung den Zentral-
verein vom Noten Kreuz offiziell als diejenige Stelle bezeichnet habe, die für den richtigen Ausbau
der freiwilligen Hülfe verantwortlich sei. Herr Oberst Schultheß sagte dann, er glaube nicht, daß

eS von gutem sei, jetzt abzudanken, man sollte wenigstens noch die Amtsdauer aushalten. Natur-
lich schließe er sich den andern Zentralvorstandsmitgliedern an, aber gerade gut sei die Demission

gewiß nicht, mau sollte mehr die Sache im Auge haben. Dann glaubt auch Herr Oberst Schult-
heß, der Rücktritt im jetzigen Moment könnte falsch gedeutet werden.

Herr Scheidegger, Sekretär des Samaritervereins Alt-Stadt, sagt, man könne über die

Motive verschiedener Meinung sein, aber das beste sei es doch, wenn Zürich jetzt den Vorort, den

es nun 1l Fahre besitze, abgebe. DaS könne gewiß niemand übel nehmen, zumal eine Neuorgani-
sation getroffen worden sei. Redner ist der Ueberzeugung, daß eine Dezentralisation des Zentral-
Vorstandes kommen muß, analog der Direktion des Zentralvereins vom Roten Kreuz. Er empfiehlt

noch, bei den Verhandlungen subjektive Ausfälle zu meiden.

Herr Bebie, Vertreter von Wiedikon, hätte es genre gesehen, wenn der Zentralvorstand
wenigstens noch die AmtSdnner ausgehalten hätte und vielleicht würde die Direktion des Roten

Kreuzes schon bewilligen, daß der jetzige Vorstand noch 1 Jahr amtieren könnte.

Herr Cramer hält entgegen, daß dies statutenwidrig wäre.

Nach weitern Voten der Herren Bürkli und Bolliuger von Unterstraß und Weber, Wipkingen,
die alle für den Rücktritt des Vorortes sprechen, stellt der Vizepräsident von Zürich Att-Stadt,
Herr Ichmellmann, den Antrag auf Annahme des Rücktrittes des Zentralvorstandes und definitive

Demission als Vorort auf Ende des Berichtsjahres.
Dieser Autrag wurde mit 2ö Stimmen bei 8 Enthaltungen angenommen.
Nach elfjähriger tatkräftiger Arbeit wird also Zürich die Leitung des Samariterbundes in

andere Hände legen. Wir wollen dem Zeutralpräsidenten, der viel Eiser entwickelte und eine

große Last auf sich hatte, den wohlverdienten Kranz winden und uns freuen, daß der Samariter-
bund, so lange er in Zürichs Verwaltung war, dank großen Schaffens von seilen des Zentral-
Präsidenten zu einem prächtigen Baume sich entfaltet hat! X.
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Dricskaste» der Uedaktion. — ficrrn?. g. in L. sic machen cms ausmecksm»
auf die Ausführungen, die Herr Un Braun. Redaktor der Gnüx Rvuxe ^»Dsv-., in N r. 4
seines BlaticS der Direktivn deS ZentralvcreinS vein Roten Kren,', widmet, nnd in denen ihr
innngelhoftc Ersülliuig ihrer Ausgaben »nd mangelnde Einsicht in das, was nach der Meinung
deS Herrn Dr. B. dem Schweiz. Roten Krenz not tut — nämlich Einführung von Preis- oder
Wektübungeu unter den Zweigvereincn vorgeworfen wird. Sie verlangen von uns, daß wir
gegen diese „unfreundlichen" nnd „sachlich unrichtigen Behauptungen" unseres Genfer Kollegen
energisch Stellung nehmen. Fällt uns gar nicht ein. — Wir haben keine Ursache, gegenüber
solchen Aeußerungen nervös zu sein, um so weniger, wenn diese so offensichtlich den Stempel unge-
nügender Sachkenntnis zur Schau tragen. Herr Dr. B. wird an der diesjährigen Delegierten-
versammlnng Gelegenheit haben, von der Geschäftsführung der Direktion Einsicht zu nehmen und
dazu seine Bemerkungen zn machen und wir wollen nur hoffen, daß er die Gelegenheit, das Rote
Kreuz auch einmal in einer andern Beleuchtung als der spezifisch genferischcu zu sehen, diesmal
nicht unbenutzt lasse.

— —

Lindenhofxost.

Schwester Ida Falb, die wegen einer kleinen Drüscnopcration kürzlich einige
Tage im Lindenhof zubrachte, schreibt zn Handen der „Kvrrespondenzecke"

Eben im Begriff, den Lindcnhof zn verlassen, glaube ich, es werde die Rot-
K'rcuzlerinnen nah und fern interessieren, wenn ich ihnen von ihrer Schule einiges
erzähle. Sah sich im Lindenhof überall Wachstum und Fortschritt bekunden, davon

zeugen schon die zwölf seit unserer Zeit neu eingerichteten Krankenzimmer; sechs

davon fallen auf den neuen Lindenhof, wo nun auch die früheren Privatzimmer
von I)r. Lanz zur Aufnahme von Kranken eingerichtet sind. Im alten Lindenhof,
der auch teilweise zu Spitalzwecken umgewandelt ist, sind gegenwärtig im Parterre
vier Krankenzimmer mit zehn Betten besetzt und es sollen nächster Tage noch zwei
weitere dem Betriebe übergeben werden, alle so recht heimelig nnd hell, mitten im
großen, etwas altvaterischen Garten, so daß man sich in einen Landaufenthalt ver
setzt glaubt. Im ersten Stock finden wir außer der großen Wohnstube und einigen
Schwesternzimmern ein großes schönes Schulzimmer: die einladenden Sitzplätze und
die mit anatomischen Tafeln geschmückten Wände geben dem Raume so recht daS

Gepräge seiner Bestimmung. In einem geräumigen Glasschrank hübsch geordnet
befindet sich daS reichhaltige Unterrichtsmaterial, das sich mit jedem Jahr um ein
bedeutendes vermehrt hat. Dies alles mag wohl in jeder einstigen Schülerin den

Wunsch wach rufen, die schöne Schulzeit noch einmal durchmachen zn können. Sie
Fahl der Schwestern hat sich mit der Zeit auch mehr als verdoppelt. Der fröhliche
Geist und der freundliche Ton, der unter ihnen herrscht, muß gewiß wohltuend auf
manche durch Schmerz geplagte Kranke wirken, denn Frvhmut nnd Heiterkeit ge-
hören auch zur Krankenpflege und sind ein nicht zu unterschätzender Heilfaktor.

Euch aber, ihr Schwestern alle, die ihr draußen im Kampfe des Lebens steht
nnd manches schwere erlebt, rufe ich zu, kommt hin nnd wieder in eures alteS
Heim, wo neuer Akut und guter Rat euch so gerne erteilt wird. Erzählt auch mehr
von cucrn Erlebnissen, andern zur Belehrung.

Meine Pflicht ruft mich nun bald wieder heim, wo ich mein leidendes

Mütterchen pflegen darf. Hat eine oder die andere Gelegenheit und Lust, einen

Abstecher nach Oftringen zu machen, so ist sie willkommen bei nur daheim.

Mit besten Grüßen an alle!

Schwester I. F.
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